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F  allspıe als Spiegel für den Relıgionsunterricht.
Eın Beıtra2 ZUr chulung religionsdidaktischer Urteilskraft‘
Vor 13 Jahren ereignete siıch auf der ]  ichen JTagung der bayerischen Unıver-
sıtäten tätıgen Religionsdidaktiker das olgende: Im Eingangsbereich des J1 agungshau-
SCS lag eine Tageszeıtung. kın Assıstent studierte dıe Fußballergebnisse des Vortages.
Dabe!1 wurde CT VoNn einem altgedienten Professor beobachtet Miıt verächtlıchem 16
wandte dieser siıch aD und seinen ollegen ZU, wobel ß autstark über den Zerfall der
Sıtten In der wıissenschaftlichen Theologıe 1M Allgemeınen und in der Religionsdidaktık
Im Spezliellen agte, da CS Assıstenten gäbe, dıe sich mıiıt dem Proletensport
ball beschäftigten. Seine ollegen stimmten In diese Klage mıt en uch WCNN sıch dıe
/usammensetzung der wı1issenschaftliıch tätıgen Religionspädagog/innen heute geändert
hat und das Thema Fußball durchaus wissenschaftsfähiger geworden ist, Dble1ibt dıe Fra-
SC Warum beschäftige ich mich mıiıt Fußball Verbindung mıt dem Relıgi1onsunter-
richt? Auf dem Hıntergrund des geschilderten Erlebnisses kann sıch vorstellen,
dass ich 65 nıcht L1UT Aaus aktuellem ass thematıisıere, also der Fußballwelt-
meısterschaft. Vıelmehr ich CR aus w1issenschaftlichen ründen, we1l adurch
eIWwas verdeutlıcht werden kann, das SONST kaum eısten ist
Zum au des Beıtrags Da jedem pIe: eın orspıiel eıgen 1St, ich darın
ersten Teıl zunächst solche Spe. QuUS, auf dıe ich nıcht ausführlich eingehe, lege
dann meınen wıissenschaftstheoretischen und die Form der symbolısch-kriti-
schen kommuntiıkatıon O  en, VOINl dUusSs ich dıe ematı inklusiıve der DOSIELV WIEe
negatıv gefärbten Fußball-Vorerfahrungen angehe Im zweıten Teıl betrachte ich einzel-

Aspekte, dıe entdecken kann, WEeNNn In den Spiege] Fußballspıel blickt

Präludıum Standortbestimmung und orgehen
Fußball und Religionsunterricht Dzw. eligion

Was aben era Samoah, ( acaoO und Roberto gemeınsam” S1e SINd Fußballspie-
ler und bekennende Christen * In einer fußballbegeisterten Relıgionsgruppe arbeıtete ich
mıt diesen Vorbildern, dass diese tatsächlich einen Gott lauben und WAaTUumn S1e CS
tun_} Für mManche Schüler/innen ist CS csehr motivierend, WEC SIE erfahren, dass Dbe-
annte Spieler Gott lauben. Miıt dieser Fußballspieler können ebenso Ihemen
WIEe Fairness* und Gerechtigkeit” Fußball und Leben für Manche Schüler/innen

Überarbeitete Fassung meılnes Vortrags ZUm als Privatdozent für Religionsdidaktik, Relıig1-onspädagogık und Katechetik der Philosophisch-Theologischen Hochschule der Sales1ianer Don
Boscos In Benediktbeuern 29.05.2006

Vgl IAVLi adel, Fußball (Jott Erlebnisberichte VO heiliıgen Rasen, Asslar 2006; ders.
Chrıstian Roth, ande ZUmMm immel Bekenntnisse unterm Lattenkreuz sSslar 200  n
Vgl MAarcus Leitschuh AULUS Terwitte IAuUs ell2ui Hg.) Play Pray Das Jugendgebet-buch ZUTr Fußball-WM 2006, Kevelaer 200  n

Vgl z B Mathıiıas Kessler, Falrness Fußball Falrness der Schule, In entwurf 1/2006, 1R

Vgl dıe I)Don Bosco Aktıon „Fußball für Straßenkinder”.. Das Materlalpaket mıt Informatiıonen ber
dıie Lage der Straßenkinder In Brasılien, Aktionsvorschlägen und Darstellungen VOoON konkreten Pro-
jekten ist beziehen der Adresse Sträßchenweg 3: 531 13 Bonn, Tel 0228/5396570
Religionspädagogische Beıträge
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Attraktıvıtät gewınnen. uch WC) eine solche Aufbereıtung interessant sSe1IN könnte,
verfolge ich dieses ema hıer nıcht weıter, we1l ich einen anderen Cchwerpu: wähle
erner WEeISsSe ich hıer LU auf dıie Zusammenhänge In uUuNnseTeTr Gesellscha: hın, dıe ZWI1-
schen Fußball einerse1lts und relıg1ösen DZW kulturellen Entwicklungen andererseıts quf-
findbar und für den Religionsunterricht VOIl edeutung sSeIn könnten.® nnerha eiıner
olchen Herangehensweise könnte feststellen, dass dıe Sprache der elıgıon auf
den Fußballsport angewendet wurde‘: ‘Das under Von Bern Julı 954 mıiıt 1O0T-
WAarTt Ure. als Fußballgott‘ In der Kommentierung Von Herbert Zimmermann, “der he1-
lıge Rasen’ us  z

Neben diıeser syntaktıschen ene leßen sıch auch der ache nach zwischen Fußball
und elıgıon nalogıen ausfindıg machen beim Übergangsritus Hochzeit, be1l
dem sıch das Brautpaar mıt umgelegtem Fanschal als Zeichen se1iner usammengehö-
1gkeıt erhalb des Fanclubs fotografieren lässt../ tzterer „doppelte iıdentifikatorische
Rıtus (Zusammengehörigkei des 'aars emeInscha der eleute mıt der Fange-
meinde)  ”S erinnert den kırchlichen 1tus Der Priester legt dıie ola dıie Hände
der Brautleute, Was dıe Geme1inschaft der Brautleute untereinander, ihre Zugehörigkeıt
ZUT Kırche und deren CHAU! und egen versinnbildlicht.? Vergleicht 1des, kÖönn-

INan feststellen, dass das nämlıche eweıls 1ese1lbe OZ19.  10N erfüllt, 11UT

In Je verschıedenen instıtutionellen Kontexten einerseılts Kırche und andererseıts Fuß-
ballvereın ine solche Bewertung würde auf der ınıe eINES nktionalen Relig1-
onsbegriffs”” llegen, der substanzıellen Kriterien weıtgehend nthoben ware
DiIe edeutung VON altlıchen Krıterien wiırd ersichtlıch, WEeNN konstatiert werden
OÖnnte, dass dıe kırchlich verfasster Religionsausübung und dıe un: der
Ritualisierung Im e1s des hoch korrelıeren, dass z B dıe Verminde-
rung des Singens VOINl Kıirchenliıedern und dıe Uun:; des Singens VOIN Fangesängen
hoch korrelieren. Wäre dıes aber das einz1ıge Krıteriıum, würde einer Vereıinfa-
CHUN: unterliegen, dıe Ergebnissen der nalysen der Fansemantık widerspricht, nach
denen dıe Sportidole nıcht CAUu und angeSangcCh oder Sal angebetet WeEI-

den  11 6S se1 denn In eiınem offenkundıg parodistischen Sınn, WIe das „Fußball-unse  ..

z B Andreas Prokopf, Dıiıe Relevanz VON kultanalogem, rituellem Handeln Beispiel des
Fußballfans, In PIhl 18 38R7-403
Vgl Miıchael Prosser, ‘Fußballverzückung’ eiım Stadionbesuch, In Markwart Herzog (Hg.), Fulß-

ball als Kulturphänomen. uUuns! ult Kommerz, Stuttgart 2002, 269-292, 287
Markwart erz0oQ, Von der ‘Fußlümmele1 ZUT Kuns:! ers 2002 |Anm 11-43,

Vgl upe Berger, Neues Pastorallıturgisches Handlexıkon, Freiburg/Br. 1999, 514
1() Eın Olcher wırd mıit ezug auf Fmile Durkheim beispielsweise vertreten VOIN (Junter ebauer,
Fernseh- und Stadionfußball als relıg1öses Phänomen. ole, Heılıge und Ikonen Hımmel’ VOIN

Fangemeinden, in Herzog 2002 |Anm 30)5-314 und Berthold Happel, Der Ball als All Mythos
und Entzauberung des Fußballspiels, Münster 1996, bes 61{f. mıt erweIls auf oger ALLLOLS VON

eler Becker (junter P DIe Welt der Fans. Aspekte eıner Jugendkultur, München 1988, PE
SOWIe VON Christoph Bausenweln, (Geheimnis Fußball Auf den Spuren eines Phänomens, Ottin-

SCH 1995 und Reinhard Koptez, €es 91008 Gegröle? Kultische emente In Fußball-Fangesängen, In
Herzog 2002 |Anm 7 9 293-303

Vgl azu z.B Christian Bromberger, MatcC| de '00] Ethnologıe une passıon partisaıne
Marseılle, Naples Turın, Parıs 1995; Christiane Eisenberg, Einführung, 1es8 Hg.) Fußball,
SOCCET, calcıo. Eın englıscher Sport auf seinem Weg dıe Welt, München 1997, C



Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht
Buch der Uüddeutschen UuNg verdeutlicht Dieses leicht ZWal In der Aufmachung
einem UuC| 1Cc versammelt 6S jedoch Jediglich allerleı nötiges und unnöti-
SCS Wiıssen ema Fußball.!* Wır können festhalten ICer Oder Tal-
NCTI, Ssondern (Jott und dıie eılıgen werden angerufen, damıt diese den Sportlern belste-
hen  15 EeUuUlCc wIırd SOmIt: Zwischen der temporalen rdnung des Lebens, dıe en SC-
regelter Spielbetrie stiftet (Fußballfan: „Wenn Bundeslıga ISt, dann weı1ß ich, Wäas ich

Samstagnachmittag mache!”) und einer Orıjentierung über den (“Spiel’  ag hınaus,
welche dıie elıg10n elisten VCITNAS, steht eın bleibender Unterschied Nur die Re-
lıg10n nämlıch Fragen nach dem oner und onNnın des Daseıns auf der (Jrund-
lage der Gestaltung des bensvollzugs als en Sinnganzes beantworten
Die hler knapp skizzierten Vergleiche und Kontrastierungen machen deutlich,
dass diese ZWäal egıtım und notwendig SInd, dass WITr jedoc! weltere Studien In diesem
Bereich benötigen, eın klareres Bıld der Zusammenhänge zwıschen Fußball und
elıgıon erarbeıten können. Eın Bıld, das den komplexen Umständen unNnseTer plu-
ralen Welt Brennpunkt spieltheoretischer‘“, (inter)kultureller”, wirtschaftlicher‘®,
politischer‘‘, gesellschaftlicher‘®, naturwissenschaftlicher!? und pastoraler“® Interessen
erecht werden 1mM Stande 1st

Wissenschaftstheoretische Posıtion
eWOoO  16 werden dre1 wıissenschaftstheoretische Grundpositionen unterschieden
pırısch-analytische, hermeneutische und tische Theorieansätze. Ich äahle einen VIer-
ien, den In der Pastoraltheologie entwiıickelten symbolısch-kritischen Ansatz *! Die
12 'UANı Augustin Ha Fußball9 München 200  Un
13 Vgl dazu beispielsweise Jochen Dohm, Kıirche Ball DIie Kapelle In der Veltinsarena, ın EN-

32-36 und uch die rliesigen UOpferkerzen In der Kapelle des Klosters Andechs
14 Hıer ist besonders der Versuch erwähnen, Relıgionsunterricht N der Perspektive verschliedener
Spieltheorien betrachten INn Rothgangel, Relıgionsunterricht als Spiel, In Hans-Ferdinand
nge Hg.) Tragfähigkeit der Reliıgionspädagogik, (jraz 2
15 Vgl z.B Taus Hock, elıgıon und Fußball Eın interkultureller Vergleıich, Praktische Theolo-

automat.zeıt.de
g1e 41 2/2006) 85-90 und die Umwandlung VoNn Fußballspıelen Gedichte er WWW.Doesle-
16 Vgl azu z B Dieter Hintermeier Udo Rettberg, eld chıießt 1ore. Fußball als globales Busıi-
C6sSS und WwIe WIT ‚ple: bleiben, München 2006 und Irk Schümer , (Gott Ist rund DIie des
alls, T3al 1998, bes
17 Vgl dazu z B das ] hemenheft „Fußball mehr als ein Splel” Informationen ZUT polıtıschen Bıl-
dung Nr. 290/2006:; Ihemenheft „Fußball Polı kursıv. ournal für polıtısche Bıldung 3/2005,emenne „Sport und Polı Polıtische Biıldung 2/2005) und WernerQ, Von der Polıitisie-
rung des ‚ports ZUT Versportlichung der Polıtik Der Fall Berluscon1i, olfgang Schlıicht Werner
Lang &, ber Fußball Eın sebuch ZUT Wichtigsten Nebensache der Welt, Schorndorf220151

Münster 1994
18 Vgl z.B ılhelm Hopf (Hg.) Fußball Sozlologie und Sozlalgeschichte einer populären Sportart,
19 Vgl das emenNne „Uniıyversum Bıld der Wissenschaft und Armın Hımmelrath,aC| KÖöpfen dumm? Neues aus der Fußball-Feldforschung, Freiburg/Br. 2006, bes 50-73
20 Vgl z B Themenheft „Fußball” Brennpunkte Gemeinde Impulse für missionarische Verkündi-
Sung und Gemenndeaufbau 2/2006) und emenNne „Die Religion des Fußballs” Praktische
Theologie 41 2/2006)

Vgl AaZu Walter Urst Hg.) Pastoralästhetik DIie unst der Wahrnehmung und eS|  ngGlaube und Kirche, Freiburg/Br. 2002, darın besonders ders., Miıt den Augen des Glaubens Prä-Iıminarien und Strukturelemente ıner theologisch verantworteten Asthetik des pastoralen andelns,131-165 und ebenso arl 5BOpp, Barmherzigkeıit pastoralen Handeln der Kırche. Eine symbolısch-
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Konsequenzen, weilche sıch aufgrunı eiInes olchen Verständnisses für empirıische FOor-
schungsvorhaben ergeben, verdeutlichte ich bereıts mehrfach .“ Hıer mache ich diesen
Ansatz für dıe Lehre einer wıissenschaftlıchen Relıgionsdidaktık chtbar
Auf der Basıs VOIl Immanuel Kants egr1 der 115 entwiıickelte 'Alter UrSi den
Begrıiff der „praktisch-theologischen Urteilskraft”, der „Communıonal” und „d1ialo-
isch” konstitulert ist.“ Diese Urteilskraft kann durchaus als reflexes Analogon des
„dENSUS 1d0€1 1ıdellum  06 DZW der „Chrıstlıchen Weısheımt“ (sapıentlia chrıistiana begriıf-
fen werden AaDel chlıeßt sS1e dıe genuln asthetische Dımension des pastoralen Han-
eiIns Allgemeıinen und des relıg1onsdıdaktischen Handelns 1mM Besonderen mıt eın
und dieses Handeln auch beurteılen, weıl dıe Urteilskraft auf eSC}  aCcC als
(Gemeinsinn gründendes Vermögen S1tuativ stiftenden eltbezug angesehen WEeTI-
den kann Der brauch des Geschmackssinns erfolgt symbolısch, Uurc. indırekte
Verknüpfung des iınnlıchen mıt dem Übersinnlichen ? Für eine symbolısch-
krıtisch ausgerichtete Praktische Theologıe, erhalb erer dıe Religionsdidaktik ein
Element Ist, ist das Interesse „Handlungsgestalten und Handlungsformen” Kon-
(ext VON „sozlalen und ekkles1ialen Sıgnaturen der elt erkenntnisleıtend. Damiıt ist

Allgemeınen eine oppelte Aufgabe verbunden: Zum einen geht CS dıe krıtische
Reflexion der Beziıehungen, die zwischen dem chrıstıchen Symbolzusammenhang und
dem kulturellen ymbolzusammenhang SOWIEe den zugrunde liegenden Interessen und
Intentionen bestehen *’ Zum anderen geht 6S ein Pr:  iısch-Werden „Ssolcher Sprech-
und Verhaltensweıisen, dıe gee1gnet SInd, selbhst Symbol des ıstUıchen Hoffnungsgutes

werden. ” Es handelt sich a1SO eine „wechselseıtige 10L die als praktischer
Prozess enken ist”,  27 ohne den dıe wissenschaftlıche, regelgeleıtete Reflexion allge-
meın bleibt und In Bezug auf dıe konkrete Sıtuation als nıcht relevant erscheımnt. Für unNns

bedeutet dıes, dass Religionsdidaktiık und sSschulıscher Religionsunterricht in kritischem
Dıalog stehen müssen, der oppelten Aufgabe erecht werden, 1 „dıe
Symbole der rhofften Freiheit deuten SOWI1e deren Je LICUC Symbolisierung e_

SCH„28'

itısche Handlungstheorie ZUT Neuorientierung kiırchlicher PraxIs, München 1998; Heribert Wahl,
(Glaube und symbolısche Erfahrung, Freiburg/Br. 1994:; Andreas ıtrahm Ulrich Feeser-Lichterfeld
Hg.) Dem 1sStse1n Gestalt geben Miıt den ugen des aubens sehen (Themenhefte (Gemeiminde-
arbeıt 65), Aachen 2005 SOWIle, miıt 1Wwas anderer Akzentsetzung, Don Browning, Fundamental
Practical Theology Descriptive and strateg1ic Proposals, Minneapolıs 1996 und Norbert Mette, Z w1-
schen Handlungs- und Wahrnehmungswissenschaft ZU)  3 handlungs-theoretischen Nsal der Prakti-
schen Theologie, in PINhI (1- 28-31
” Vgl Manfred Rıeg2ger, Compassı1on: Learning and Doing Study the Implementation of the
Compassıon Project State School Germany, JET 2/2003) 5537 SOWIeE ders. , ne|
ICN VOINl Gottesbildern als forschend-evalulerendes ] ernen. Reflexive Religionslehrerbildung der
Hochschule auf der rundlage des symbolısch-Kritischen Ansatzes, UJPT 1/2006)
2%3 'alter Ürst, Praktisch-theologische Urteilskraft Auf dem Weg einer symbolısch-Kritischen
ethode der Praktischen Theologıe, Zürich 1986 Zurngvgl bes 153  D
24 Ebd.,
25 Vgl '’lter Ürst, Urteilskraft {{ Praktisch-theologisch, LThK® 494
26 '’alter Ürst, Symbolisch-kritischer Nsal der Praktischen Theologıe als Wissenschaft Bausteine
iner künftigen Pastoralästhetik, PINhI 2/2000) 28-31, 28
27 Vgl UFrS| 1986 |Anm 251
28 Jle ebd., 648f.
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Eın Aufgabenfeld eıner verstandenen symbolıisch-kritischen Religionsdidaktik E
ass) dann Wahrnehmung und Gestaltung WäasSs eweıls der Beurteijlung inhaltet

der faktıschen Ausdrucksgestalt VON Religionsunterricht DbZw der authentisch, chrıst-
iıch fundıierten (Lebens)Form der Relıgionsunterricht Beteiliıgten und ZWaTr In Lehre
und PraxI1s. DIe Schwierigkeit darın, dass solche rteıile über dıe Praxıs des Re-
lıg10nsunterrichts WIEe Jedes asthetische Urteil immer eschmacksurteıle Sind. ach
Kant basıert das Gesc)  cksurteil nıcht auf einem bestimmten, sondern auf einem F
hbestimmten Begrıffe 1C. VO übersinnlichen ubstrat der Erscheinungen)  „29. Auf
den Relıgionsunterricht zogen könnte dies insofern konkretisiert werden, als dieses
ei auf der gefühlten dee eINESs schönen Relıgionsunterrichts basıeren Diese
dee wırd manchmal VON Schüler/innen ZU)] Ausdruck gebracht, WEENN S1IC nach dem
Relıgionsunterricht „Heute WäaT 6S schön! Festzuhalten ist dass sich über
eSC|  A und somıt über chönen Relıgionsunterricht ZWal treıten lässt, nıcht abDer
egründet dıskutieren, da keıine CX Deduktion dus Allgemeinbegriffen möglıch Ist
Aufgrund dieser Schwierigkeıit Sind In der Relıgionsdidaktık Wege der Auseilnanderset-
ZUNg eınen schönen Religionsunterricht suchen, welche wIissenschaftlıch fundıert
wahrzunehmen, ggf. inıtneren und begleiten SInd iIne verstandene asthetisch
fundierte Relıgionsdidaktı hat das Ziel. relıg1onsdıdaktische W ahrnehmungs- WIEe (GeS-
taltungskompetenz fördern und zugleich „Jene "Instanz suchen, welche die han-
delnde Vergegenwärtigung der geschichtlich erschıienenen Heıilsgestalt also Jesus) unter
dem Anspruch der S1ituation beurteilen erlaubt  „30 und ZWAäarTr asthetisch 1mM Sinne
des auDens WIE der Religionsdidaktıik, wobel Asthetik hıer sinnlıche ahrnehmung
und es  ng me1ınt. Gefragt werden kann also glaubensästhetisch”‘, ob eIN konkrete
Gestalt VON Religionsunterricht Sinn und (Gelist der Reich-Gottes-Hoffnung DZW Jesu
und damıt botschaftsgemä und sıtuationsgerecht Ist Oder nıcht, SOWIE WENN der 16
unmıttelbarer auf relıg1onsdıdaktısch relevante Praxıs In ihrem Umfang gerichtet
wiırd ob Religionsunterricht Sinne eiıner asthetisch fundıerten Religionsdidaktik
botschaftsgemä und S1tuat1ons-, SOWIe adressaten- und institutionengerecht ist oder
nıcht Damiıt plädiere ich dafür, dıe spannungsreiche et VON Theologıe und Relig1-
onsdıdaktık beizubehalten, eiıne eIt. welche sich be1l der s  ng dialogischer r_.

lıgi1onsdidaktischer Arrangements auswirkt, denn dıie T heologıe lässt sıch VoN der rel1g1-
onsdıdaktıschen rage nach der Vermuttelbarkeıt und Relevanz hrer Inhalte für be-
SiimmMLEe Adressat/iınnen In stimmten institutionellen /Zusammenhängen ebensowen1g
suspendieren, WIE die Relıgionsdidaktık der Wahrheıitsfrage nthoben werden kann
Ich fasse ZUSamMMmen eWO  10 hört .„Der Relıgionsunterricht WarlT oder
SCcChHhIeC 1mM besten Fall beurteilt AQus eıner abstrakten, dıstanzıerten, ogısch begründe-
ten Perspektive. Religionsunterricht kann natürlıch gul oOder SchIieC sSeIN. Er auch

schon Aaus schulpolitischen (Gründen beurteilt werden och INUSS ebenso
vielleicht ansprechen, nıcht L1UT das enken und ollen, sondern die DaNZC
Person und damıt auch das Fühlen In diesem Sinne wırd Relıgionsunterricht als schön
29 "mmanuel Kanlt, 1L der Urteilskraft (hg Heiner emme), Hamburg 2003, 2387
30 UFS| 2002 |Anm Z 31-54,

Vgl AazZu Hermann Stenger, Das Sichtbarwerden des Unsıc)  aren Von der Glaubensästhetik
OyS Goergens ZUT Pastoralästhetik, In urs 2002 |Anm ZU}
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urteılt, WCNI eTällt, WC)] GE nıcht 11UT den KopT, nıcht L1UT das Herz ergreift, S(I-

dern WC nha: und FOorm, Gehalt und Gestalt überein-stiimmen. olglıc bekommt CS

dıe Religionsdidaktık nıcht 91008 mıiıt Praxıs schulıscher, wissensvermuiıttelnder, schulseel-
sorglicher (un, sondern immer zugleich mıt eren Form und ihrer
nNe)  ung urc eın geEWISSES .  ästhetisches Sensorı1um, einer möchte ich ormulıe-
IcCh relıg1onsdıdaktıschen die gebildet werden ll DIies kann als
Geschmacksbildung erfolgen, dıe alle Religionsunterricht 1re. oder ndırekt Bete1-
en WIEe Interessierte ange! Aaraus olg dıie wIissenschaftlıche Religionsdidaktık
die Aufgabe, Kommunıkatiıonsformen entwiıckeln, welche eIne entsprechende (Je-
schmacksbildung ermöglıchen und befördern, dıe auch aber nıcht 11UT dıe Experten

dıe Pflicht nımmt, damuıt Religionsunterricht über-zeugend WIrKtT, auf Schüler/iınnen,
ern, Staat, Kırche us  z

Symbolische Kommunıiıkatıon
Dıie kızzıerte wissenschaftstheoretische Posıtion scheıint dıe uche nach möglıchen
Kommuniıkationsformen den Bereıich der Symboldidaktik verweıisen Nun 1st dıe
Symboldidaktık e1in sehr ausdıfferenziertes relıg1onsdıdaktısches Feld, das hlıer nıcht
umfassend beleuchtet werden kann Gleichwohl ist CS notwendig, einıge Grundlinien
aufzuze1igen, weıl LU das Spezifische der getroffenen wissenschaftstheoretischen
Entscheidung verständlıch WITd.
Der Begınn der Symboldıidaktık kann mıt Norbert Weidinger ohl 1mM 977 e_
macht werden”, In welchem IC Feıfel Grundstrukturen eiıner Symboldidaktık entwI1-
cke hat” 1esen Ansatz entwiıckelte eorz Baudler Einbeziehung der Korrelatıi-
ONSdıdaktı weiter . Stellt dıe Symboldidaktık des „drıtten uge  7 nach ubertus
Halbfas und die krıitische Symbolkunde nach eler 1€e. gegenüber, kann
Vernachlässigung manch anderer Unterschiede die grundlegende Diıfferenz darın dUuS$s-

emacht werden, dass nach WIEe VOIL dem Vorrang der archetypischen Her-
meneutik VOT der geschichtlichen Hermeneutik” esthält Letztere erhält hıer das ihr
zustehende Gewicht en! für Hans-Martıin utmann dıe 5Symbole VOINl sıch AdUusSs

wirkmächtig ihre Erkenntnis- und Verstehensmöglichkeiten selbst mıtbringen und daher
keiner Hermeneutik bedürfen, ”® hätte nach ichael Meyer-Blanck eiıne semlotisch reVI-
dierte Symboldıdaktık lediglich das Ziel dıe „Verständigung und Selbstverständiıgung
VOI symbolısıerenden Subjekten””” und nıcht das Verstehen VOIl ymbolen fördern,
womıt . ymbolhermeneutik HIC Symbolisierungshermeneutik ersetzt 7Zwischen
diesen beıden Posıtionen verfolgt 1E eınen drıtten Weg, indem nämlıch Symboli-

bolhermeneutik und -didaktık, St Ottiliıen 1990, 485
32 Vgl Norbert Weidinger, emente eıner Symboldidaktık (RU abS5), emente einer 5Sym-
33 Vgl FLC] Feifel, Symbolerfassung als Weg ZUT Glaubenserfahrung, In ers Hg.) Welterfah-
rung und christliıche Hoffnung, Donauwörth 1977, 11-43

Vgl z B eorz Baudler, Einführung In symbolisch-erzählende Theologıe, Paderborn 1982
SOWIE ders. Korrelationsdidaktıik. eben UrC| Glauben erschlıeßen, Paderborn 1984
35 Vgl Halbfas, Das TI Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 7

bes 105-107
30 Vgl Hans-Martın 'mann, 5Symbole zwıischen aC| und Spiel, Göttingen 1996, 4A9f.
37 Michael Meyer-Blanck, Vom 5Symbol ZUMM Zeichen Symboldidaktık und CMI10L annover
1995,
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sierungshermeneutik und ymbolhermeneutik als gleichursprünglich und ZUSAMMMENSC-
hörıg ansieht.“® Damıt wIird Symboldidaktı zugleich als Symbolisierungsdidaktik VCI-
en Berücksichti Ian den Streıit dıe Rezeption der ymboltheorie Paul Rı-
COEUFrs In die Didaktik,” ist daran festzuhalten, dass eıne dırekte I ransformatıon
Jedweder Symboltheorie In die Relıgionsdidaktik nıcht möglıch ist, da eine eigenständi-
SC relıg1onsdidaktische Reflexion nötig erscheıint Exemplarısch habe ich dies anhand
der 5Symboltheorie Herbert rahls® unternommen..“*
Auf diıesem Hıntergrund ISt die bel Paul LTillich, Paul Ricoeur, lrei Lorenzer VOIL-
findbare Entgegensetzung VOIN Symbol und Zeichen nıcht haltbar, ymbole eine be-
stimmte Zeıichensorte näher schreiben, IC „Zeichen mut einem menhrjJachen
Sınn  »42 Nsofern pricht I1lall korrekt VON S5Symbol-Zeichen. Diıese SINd JIräger n_
1eller Bedeutung, wobel dıe Bedeutung erst Oommunıkatiıonsprozess selbst UrC.
den eDTrauC. der Symbol-Zeichen aufgeht. Dieser Vorgang könnte präzıse als „SYMDbO-
lısche Kommunikation”“ bezeıichnet werden. Mit Bezug auf die krıtisch-kommunikative
Dıdaktık VOoN Klaus Schaller, Rainer inkel, Karl-Hermann Schäfer u.a kann diese
spezifische Weise der Kommuntikation prinzipiell stützend-fordernd, tragend-haltend,
ermutigend-befreiend oder krıtisch-konfrontierend und In rage stellen« sSeIN. Weıl
WIE oben bereıts herausgearbeitet dıe Religionsdidaktik der Wahrheıitsfrage erpflich-
tet Ist, Ist das krıtische Moment der Unterscheidung zwıischen wahr und falsch, möglıch
und wirklıch herauszustellen.
iIne verstandene symbolische Kkommuntikatıon über schönen Relıgionsunterricht 1st
nıcht lediglich auf dıe rage nach der Übersetzbarkeit umgangssprachlicher KOommun1l!-
katıon relıg1onsdıdaktische Fachsprache zurückzuführen, da das Problem der Ver-
mittlung nıcht auf der lınguistischen ene als primär dialektisch”, sondern eigentlich
„Aialogisch Im INN VonN umfassender personaler Interaktion”*° lösen Ist Nsofern
benötigen WIT e1in edium, das Verstehen zwıischen der Lebenswelt und der Welt der
Relıgionsdidaktiık vermittelnd ermöglıchen hılft, und ZW. d dass die bleibende Dıffe-
IeNZ nıcht nıvelliert wird. Dieses edıum kann als Phänomen betrachtet werden, das
der Lebenswelt angehört. Wiırd dieses „Phänomen wahrgenommen, zeigt CS sıch IMIr
subjektiv In der sıtuatıven Jeweiligkeit.  ”47 nter bestimmten sıtuatıven Bedingungen,
38 eter LE Festsymbole. Zum eispiel: UOstern eative Wahrnehmung als der 5Symboldıdak-tik, Neukirchen-Vluyn 1999,
39 Vgl z.B ANLON Bucher, 5Symbol Symbolbildung Symbolerziehung. Phiılosophische und
entwicklungspsychologische Grundlagen, Ottilıen 1990
4() Vgl Wahl 1994 |Anm 211

Vgl Manfred Riegger, Erfahrung und Glaube INS Spiel bringen, Stuttgart 200  D
472 1€| 1999 |Anm 38], 15
43 Ebd
44 Vgl z B Karl-Hermann Schäfer, Kommunıkation und Interaktion Grundbegriffe ıner Pädagogıkdes Pragmatiısmus, Wiesbaden 200  Un
45 Vgl dazu elime Bemerkungen Theorie der Übersetzung und ZUM Verhältnis VonNn
umgangssprachliıcher Kommuntkation und Fachsprache der Theologie, In Janos 'eto Adalbert
Podiech Eıke VON Savıgny Hg.) Fachsprache Umgangssprache. Wiıssenschaftstheoretische und
lIınguistische Aspekte der Problematik, sprachlıche Aspekte der Jurıspudenz und der Theologie, 111d-
Schıinelle Textverarbeitung, Konberg/Ts. 1975, 2()3-315
46 Urst |Anm Z 135
47L 1999 |Anm 38]1, 18
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nämlıch In Interaktionen, sıch e1IN LICUC Bedeutung erschlıeßen, 1C: UrC| dıe
Bewegung VO  3 ersten zweıten, übertragenen Sinn In diese Bewegung werden die
Betroffenen einbezogen und zugleı1c| mMussen S1e den übertragenen Sınn UrCc 5Symboli-
sierung selbst Sschalien
Hıer kommt Fußball InNs pıIel, denn Fußball kennt jede/r Fußball scheıint eINESs der letz-
ten gemeIınsamen Erlebnisse bZzw r ngen In einer individualisierten
Welt sein Und dıes gılt nıcht 1Ur Deutschland, sondern für dıe SAaNZC Welt Miıt
Fußball scheıint en 5Symbolsystem vorzuliegen, das prinzıplell unıversell verstanden
WIrd

Emotional gefärbte Fufßball- Vor-Erfahrungen
Fragt Menschen nach ihrer Meinung Fußball, hat jede/r e1IN! solche, wobel

idealtypısch wohl ZWEe] Eıinstellungen unterscheiden kann Zustimmung und e_
NUuNg
Be1l den einen Öst Fußball wahre Begelsterungsstürme Aaus „dıe Brillanz Aktıon,
der offene Ausgang, berauschen!« schöne Spielzüge, chnelle Ballstaffetten, unbere-
chenbarer Kombinationsfluss, sichere, raumgre1ifende asse, das Zufällige,

»45das der Hermeneutik der Reflexion sich verschließende Kontingente.
Die anderen ehnen Fußball ab Spieler hınter einem Ball her und versuchen
diesen In eINeESs der ZWEe] ore schließen. Dummheit inz1g mıt diesem Begrıff kann
dıe asthetische, ideologische, medizinische und intellektuelle Unzulänglichkeit dieses
Sports erfasst werden
Jetzt SInd WIT einem schwierigen angelangt RBe]l Fußball handelt CS siıch e1In
unıverselles Phänomen.“? Jede/r kann Fußball mehr Oder wenıger verstehen, Miıllıonen
SInd davon begeistert. ber WIT WISsen, dass Fußball unsınnıg 1St Das aufgeklärte Be-
wusstsein kommt dieses ınfache Vergnügen nıcht Was Ist hier tun? Ich
nehme Zuflucht ZU) Scharfsınn mıiıttelalterliıcher Theologıie DbZw Philosophie: NIcO-
IAUS ( USANUS.
Nıicolaus, geboren Kues der osel, das rund 100 VO  3 Betzenberg und damıt
VO)  3 Stadıon des Kaıiserslautern entfernt Ist, befand siıch In einer äahnlıch dUSWCS-
Osen Lage Er stand VOT der schwierıgen rage Wiıle kann 111la mıt Gegensätzen
gehen? Niıcolaus kam der Einsiıcht, die später als Dıalektik eKann! wurde‘: 1der-
Spruc. ist nıcht auszuschlıeßen, sondern zuzulassen, ZUT höheren Wahrheıit
kommen.” Ausgangspunkt seiner Methode des Erforschens SInd gewöhnlıc| „mathe-
matısche Fıguren wI1e Linie, Dreieck, Kreıls und Kugel. ”” ine uge Ist auch das
Spielgerät 1ImM Globusspiel”“, das ß erfand und über das T: einen rakı schrıeb Wenn
48 erzog 2002 |Anm
49 Ian Brändle FLSLaN Koller, (300031!!! ultur- und Sozlalgeschichte des modernen
Fußballs, Zürich 2002; FYANKLIN Foer, HOow SOCCer Explains the World An Unlıkely Theory of (Jl0-
balızatıon, New ork 200:  Un
5() Vgl 0SE, aAlLlLMAaCN, Der „Zusammenfall der Gegensätze ” und der unendlıiıche Gott, K laus
Jakobı (Hg.), Nıkolaus VOIl Kues, Freiburg/Br. München 1979, 56-/3,

arl Bormann, Nıikolaus VoNn Kues, In Rehbus (Hg.), Handwörterbuch Philosophie,
Göttingen 2003, 165-168, 166
52 DIieses ple ist in /Zusammenarbeiıt mıit dem nstitut für Cusanus-Forschung Trier VON 'arald
Goldschmidt, Marburg 1983 1ICUu herausgegeben SOWIeEe VON ernnarı Zetricı und Bernhard Böttge



Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht
bedenkt, dass wohl eıne urze des modernen Fußballs talıen, Florenz der

Medicı1 liegt”?, und EIW.: ZUr gleichen eıt dıe assungz der Gespräche über das (G1l0-
usspiel (Dıialogus de udo globı) einzuordnen ist, könnte diese chrı als intel-

Auseinandersetzung mıiıt dem Fußball angesehen werden
nNtstanden ist das Globusspie: eSpräC) mıt Johannes, Herzog VoNn ayern, und
FeCi VON München”“, dıe en des Gesprächs etIwas über 15 Jahre alt WalcIil
Das Kugelspiel”” esteht aus einer gekrümmten THACHE mıiıt LICUN Kreisen und eiıner
Mitte, gleichsam dem zehnten KreIl1s entrum, dıe (Jott darstellt, der es In sıch
chlıeßt und zusammenhält DIie uge CWE: sıch Kreıs. Mit dieses ugel-
spiels entwiıckelt Nıcolaus e1IN! Theoriıie über das Uniınversum und über dıe tellung des
Menschen Nsofern dıe uge vollkommen enken ist, ist SIEe Nicolaus
das Abbild des Geheimnisses der Vollkommenhe1 Gottes ber die uge hat auch eine
kleine Delle’ als Zeichen irdischer Unvollkommenheit Wır aben CS alsSOo auch dıie-
SCI1] pıel mıt dem ekannten "Zusammenfall der Gegensätze (coincıdentia OppOSItO-
rum)  2506 Vollkommenhel und Unvollkommenheit In der estal der Kugel!
Wenn WIT a1sSO Sinne VOoON Nicolaus dıe ahrheit beschreıiben wollen, dann können
WIT dies In Form einer ugel, eines Balles
Vergleichen WITr dıe beiıden Phänomene Kugelspiel des Niıcolaus und Fußballspiel,
onnen durchaus Ahnlichkeiten testgestellt werden, insofern beispielsweise eweıls en
umgrenztes ‘ Splelfeld’ mıiıt elıner uge eiınmal Aaus olz und eiınmal 1.d AQusSs Leder

vorhanden Ist, wobel eren Bewegung UrcCc. Menschen beeıintflusst wird, nıcht Jedoc
eindeutig vorherbestimmbar Ist Unterschiede lassen sıch 7 B insofern ermitteln, als der
Miıttelpunkt 1Im Kugelspiel des Nicolaus den Endpunkt, der ‘Miıttelpunkt’ des Fußball-
spielfeldes aber lediglich den Stoßpu: für bestimmte Sıtuationen des Spiels dar-
stellt Diese Vergleiche mögen ausreichen, konstatieren können: Im Fußball fal-
len das Dumme und das Philosophische, das Verrückte und das Normale ZUSaMmMenNn
DIe fußballkrıtischen Eiınwände werden damıt a1s treffend anerkannt, aber S1e beinhalten
lediglich dıe eIN Seıite der Erkenntnıis, dıe 1Im Fußball In e1INSs fallen Den Unsınn dieses
Spiels Mussen WITr 1Im Hınterkopf ehalten, WC) WIT Folgenden WIE CS der Ge-
sprächspartner des Nicolaus, Johannes, nahelegt das Fußballspıiel als „Splegelung hO-

für dıie heutige Zeıt dıdaktisch chtbar gemacht worden. Vgl ZUm (janzen uch Rainer Oberthür,„..‚andere Fächer er! Ja der Lehrer, Relıgion erklären WIT Kınder elbst!* Erfahrungen mıit ıner
Dıdaktıiık der Aneı1gnung Relıgionsunterricht, atthıas Ulrich KTIO MiırjJam Scham-
beck Hg.) Subjektwerdung und relıg1öses Lernen. Für eINe Relıgionspädagogik, die den Menschen

nımmt (FS Georg Hılger), München 2005, 203-217, insb
54 ach Rainer üller, Fußballspıel der Frühen Neuzeıt Sozlokulturelle Voraussetzungen und
sportlıche Spezifika, In Herzog 2002 |Anm 47-66, 62f. wırd dıe iıtalıenısche Varılante des Fuß-
ballspıiels (Calcıo 1470 In Florenz In iınem Gedicht erstmals erwähnt
54 Vgl Gespräch Dber das Globusspie: (Dıalogus de udo glob1), uDerse! und mıt Anmerkungenversehen VON er VOIN Bredow, in T1KOLAUS VonN Kues, Philosophisch-theologische Werke, CXHamburg 2002, 145 und 156
5 Vgl ZU) Folgenden arl-Hermann Kandler, Nıkolaus VON Kues. er zwıschen Mittelalter und
Neuzelit, Göttingen 1995, 8
56 Vgl azu besonders: DIie Dbelehrte Unwıissenheıl (De Octla lgnorantla), übersetzt und mıit Anmer-
kungen versehen Von Paul Wiılpert und Hans Gerhard Senger, Niıkolaus (0)4 Kues, Philosophisch-theologische erke, E: Hamburg 2002, L, Ü 10, 11 und Stallmach 1979 1 Anm 501
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her (Gedanken (speculationıs figuratio)  257 betrachten. Wır verwenden also das Fußball-
spie als Spiegel, als Spiegel für den Religionsunterricht. Dieser Spiegel funglert ahn-
ıch WIe CS Nicolaus nahe legt nıcht lediglich als Ausgangspunkt für eine spekulatıve
Theorie, sondern dient dem Aufspüren VOoNn egen, dıe eiıner umfassenderen IC

einem esseren Verstehen führen können.° Was aber Ssınd dıe Spezifika dieses
ermittelten Spiegels?

Spezifika des Spiegels Fußballspiel”
a Spiegel iıne physıkalısche Metapher
Wır alle sehnen i< mehrmals Tag In eiınen Spiegel Darın reflektiert sıch
Spiegelbild. Spliegel als physı  ische Metapher edeute' alsSO In der Grundbedeutung
des Wortes „reilektieren : 5  C oder Schallwellen zurückwerfen  ”59‘ Der Wechsel-
ezug zwıschen egenstanı und Phänomen des Reflexionsvorgangs findet hler In eiıner
aANSCHOMIMCNCH zeıtlıchen (nacheinander und räumlıchen Struktur (Einfallswinkel des
Lıchts DZW CHalls als Bewegung (Wellen STall, dıe aber tatısch {ixiert edacht wird,
indem S1e 16 eine iıcht- DZW Schallquelle gebunden Ist Übertragen WIT diese
Erkenntnis auf UNSCICI Zusammenhang, dann Onnte CS se1N, dass en Fußballer In den
Spiegel schaut und vielleicht se1ne unzulängliıche 1gur sıeht araus lässt sich aller-
ings keın rkenntnısgewinn für UNsSeTE Fragestellung ableıten, weshalb WIT ZUT zweıten
edeutung übergehen.
KS  N pIegeln: iIne Bewegungsmetapher
pIEgeln 1st eINe Methode, die In der Psychologıe entwickelt wurde nNstelle eINESs tat-
sächlichen pIEgels ahmt ein Mensch das Verhalten, dıe Sprache us  z eINes anderen
enschen nach Wiırd diese ode auf uUuNnseTE Fragestellung übertragen, wırd dıe
Fıgur eInes Beobachters ingeführt, Was 1ür den religionspädagogischen Dıskurs VOIN

weıtreichender CdeULuUN: ist. Diese Beobachterperspektive bleıibt auch dann erhalten,
WEeNnNn 111all 11UT VON eiıner Person ausgeht. In diesem Fall bedeutet reflektieren lat IC-

flectere) „umwenden, sich zurückbeugen  ”60_ ‘Reflektieren’ 1st hıer als ewegung eINEes
Subjektes verstehen, das sıch ‘zurückbeugt'. In Unterscheidung ZUT oben beschriebe-
NI fixierten iIcht- DZW Schallquelle Ist dıe Posıtion des Beobachtenden nıcht statısch,
sondern enthält auch 1m Innehalten des ‘Sich-zurück-Beugens’ auf den Gegenstand der
Reflexion eine Bewegung Diese ‘Rückwendung' des Betrachtenden auf eIWAaSs kann
sowohl zeıtlich zurückliegend als auch äumlıch hınter dem Rücken) verstanden WeTI-

den e1Im Fußball könnten hiıer die Schilderungen der Spieier angeführt werden, dıie
das mıt mehr oder wen1ger Erfolg in Worte fassen versuchen, WAas S1E nıcht)
vollbracht aben
15  ( Spiegelung: 1INe mentale Metapher
ine Spiegelung In der VON (USANUS verwendeten Weise Ist eInNe bıldlıche Darstellung
tiefdringender Betrachtung. Einschlägig ist hıer also dıe Verwendung VOIN ‘reflektieren'
W TKOLAUS VOoN Kues 2002, 1,
55 Vgl ehd., ” f s
59 Friedrich uQeE, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, Berlın U.g 1995, 674

Ebd
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als „Nach-Denken”®*. ESs kann einer mentalen endung die Bewegung des aC
enkens „m das reflektierende Subjekt hineinverlagert  2762 werden Damıt
Kontext der Religionspädagog1 VON einem reflektierenden Subjekt gesprochen werden,
das sich relıg1ionspädagogischen Praxıs, dıie hınter lıegt, zurückwendet und

enken nachgeht. SO kommen WIT einem Verständnis VON „Reflexion als Denk-
wegung”, welche In einem „Zirkulären Erkenntnisvorgang den egenstan! der Beo-
bachtung begreift und In DZW Uurc diesen Vorgang das eigene Beobachten und sıch
selbst greıft. »63

Wıe wıird 1Un Folgenden der Fußballspiegel’ verwendet? Ausgehend VO ußball-
spiel, dem Spielgerät, dem Spielort us  z wendet siıch die Gedankenführung der relıg1-
onsunterrichtlichen Praxıs Anhand des Fußballspıiels werden arlegungen über dıe
Religionsdidaktik veranlasst. aDe1l betrachte ich solche Aspekte, deren Vergleich mıt
Fußball nützlıche, vielleicht LICUC Einsiıchten versprechen könnten.

Man schaue In den Spiegel und auf.
Spielgerät: Umgang mit dem

Eın mıt Luft C  er Ball Ist das Spielgerät. Wer 6S schon einmal ausprobiert hat, wiırd
CS bestätigen können: Das Führen eInes Balles mıt dem Fuß ist ungleich schwieriger als
das angen und erfen eines Balles mıt der Han  O, Wır kommen also der Einsicht,
dass CS eine Kunst Ist, gut) Fußball pIelen eden /Zuschauer über Fußball, könnte

meınen, dass diese Einsıicht nıcht präsent ist
Wenn manche e olr  er und andere Personen über Reliıgionsunterricht L1C-
den hört, beschleicht miıch manches Mal der Eındruck, dass CS diesen Personen
(noch) nıcht bewusst ISt, welche Kunst N ISt, gut) unterrichten, gleichgültig 018 CS
sıch elıgıon oder en anderes Fach handelt
DEFußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  41  als „Nach-Denken”*!.. Es kann in einer mentalen Wendung die Bewegung des ‘Nach-  Denkens’ „in das reflektierende Subjekt hineinverlagert”® werden. Damit kann im  Kontext der Religionspädagogik von einem reflektierenden Subjekt gesprochen werden,  das sich zur religionspädagogischen Praxis, die hinter ihm liegt, zurückwendet und ihr  im Denken nachgeht. So kommen wir zu einem Verständnis von „Reflexion als Denk-  bewegung”, welche in einem „zirkulären Erkenntnisvorgang den Gegenstand der Beo-  bachtung begreift und in bzw. durch diesen Vorgang das eigene Beobachten und sich  selbst begreift. ”®  Wie wird nun im Folgenden der ‘Fußballspiegel’ verwendet? Ausgehend vom Fußball-  spiel, dem Spielgerät, dem Spielort usw. wendet sich die Gedankenführung der religi-  onsunterrichtlichen Praxis zu. Anhand des Fußballspiels werden Darlegungen über die  Religionsdidaktik veranlasst. Dabei betrachte ich solche Aspekte, deren Vergleich mit  Fußball nützliche, vielleicht neue Einsichten versprechen könnten.  2. Man schaue in den Spiegel und auf...  2.1 ... das Spielgerät: Umgang mit dem Ball?  Ein mit Luft gefüllter Ball ist das Spielgerät. Wer es schon einmal ausprobiert hat, wird  es bestätigen können: Das Führen eines Balles mit dem Fuß ist ungleich schwieriger als  das Fangen und Werfen eines Balles mit der Hand. Wir kommen also zu der Einsicht,  dass es eine Kunst ist, (gut) Fußball zu spielen. Reden Zuschauer über Fußball, könnte  man meinen, dass diese Einsicht nicht (mehr) präsent ist.  Wenn man manche Eltern, Politiker und andere Personen über Religionsunterricht re-  den hört, beschleicht mich so manches Mal der Eindruck, dass es diesen Personen  (noch) nicht bewusst ist, welche Kunst es ist, (gut) zu unterrichten, gleichgültig ob es  sich um Religion oder ein anderes Fach handelt.  2.2 ... den Spielort: Heim- oder Auswärtsspiel?  Beinahe jeder Mensch auf der Welt dürfte von Fußball gehört haben. In einer globali-  sierten Welt ist Fußball vielleicht das letzte Ereignis, das von allen Menschen verstan-  den werden kann. Darauf deutet auch die umgangssprachlich weit verbreitete Fußball-  metaphorik hin (Flächen werden in Fußballfeldern angegeben usw.), welche eine all-  gemeine Kenntnis der international festgelegten Regeln voraussetzt. Ob Arbeiter oder  Intellektuelle, ob Deutsche oder Afrikaner, Fußball kann man spielen, anschauen, dar-  über (mit Händen und Füßen) reden.  Religionen sind auch weltumspannend vorhanden, aber mit unterschiedlichen Inhalten.  Fast überall haben wir es heute mit unterschiedlichen Religionen zu tun. Irgendwann  und von irgendwem hörten Schüler/innen etwas von Religion, von Gott usw. - oder  auch nicht. Die Beziehung zwischen der Religionslehrkraft und den Schüler/innen be-  ginnt also schon lange, bevor sie sich zum ersten Mal im Religionsunterricht begegnen.  * Ebd:  ® Johannes Wildt, Reflexives Lernen in der Lehrerbildung - ein Mehrebenenmodell in hochschuldi-  daktischer Perspektive, in: Andrea Obolenski / Hilbert Meyer (Hg.), Forschendes Lernen. Theorie  und Praxis einer professionellen LehrerInnenbildung, Bad Heilbrunn 2003, 71-84, 72.  Sden Spielort. Heım- Oder Auswärtsspiel?
Beinahe jeder Mensch auf der Welt Uur‘ VON Fußball gehö aben In elner lobalı-
sierten Welt Ist Fußball vielleicht das etzte Kre1gnIis, das VON allen Menschen =-
den werden kann Darauf deutet auch dıie umgangssprachlich weiıt verbreıtete Fußball-
metaphorık hın (Flächen werden Fußballfeldern angegeben USW.), welche eine all-
gemeıne Kenntnis der international festgelegten Regeln VOraussetzt Ob Arbeıiıter Oder
Intellektuelle, ob Deutsche oder Afrıkaner, Fußball kann Ian spielen, anschauen, dar-
über (mıt Händen und Füßen) reden
Religionen SInd auch weltumspannend vorhanden, aber mıt unterschıiedlichen nhalten
ast berall aben WIT 6S heute mıt unterschiedlichen Relıgionen Irgendwann
und VOIN ıirgendwem hörten Schüler/innen EIWAas Von elıgıon, VOIN (Gott us  z Oder
auch nıcht DIie Beziehung zwıischen der Religionslehrkra und den Schüler/innen be-
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anfrei Rıegger
Ist das vorherrschende erna den Religionen und Konfessionen gegenüber EeSON-
ders CNE, neutral oder distanziert? Wilie Ste. 6S den Religionsunterricht In der OT-
fentlıchen Schule” Vergleicht einen olchen Unterricht mıit innerkirchlich bgehal-

Katechese, kann leicht der Einschätzung ommen, dass CS sich beım eute
uUuNseIer bundesrepublıkanıschen Gesellscha: verantwortenden Religionsunterricht

theologisch betrachtet eın 'Auswärtsspiel’ handelt Und jede/r welß Auswärts-
spiele SInd In der ege schwerer bestreiten als eımspıiele.
Z 842  Manfred Riegger  Ist das vorherrschende Verhältnis den Religionen und Konfessionen gegenüber beson-  ders eng, neutral oder distanziert? Wie steht es um den Religionsunterricht in der Öf-  fentlichen Schule? Vergleicht man einen solchen Unterricht mit innerkirchlich abgehal-  tener Katechese, kann man leicht zu der Einschätzung kommen, dass es sich beim heute  in unserer bundesrepublikanischen Gesellschaft zu verantwortenden Religionsunterricht  — theologisch betrachtet - um ein ‘Auswärtsspiel’ handelt. Und jede/r weiß: Auswärts-  spiele sind in der Regel schwerer zu bestreiten als Heimspiele.  2.3 ... die Zieldimension: der Ball muss ins Netz  Das Ziel eines Fußballspiels ist der Sieg, der dann erreicht wird, wenn die eigene  Mannschaft regelgerecht mehr Tore als die gegnerische erzielt. Dieses Ziel ist klar und  es scheint auch einfach auf den schulischen Religionsunterricht übertragbar zu sein: Das  Runde - in diesem Fall das Wissen - muss ins Eckige - also in die Köpfe der Lernen-  den. Abzulesen ist der Erfolg bzw. Misserfolg dieses Tuns an den Noten. Doch kann  religiöses Wissen wirklich (alleiniges) Ziel des Religionsunterrichts sein — oder ist es  nicht ebenso wichtig, die Lebensbedeutsamkeit dieses Wissens zu eruieren?“  Beim Fußfallspiel ist die Interaktion auf dem Spielfeld einerseits durch relativ stabile  Handlungsorientierungen und -normen (Spielziel und -regeln) gekennzeichnet, doch an-  dererseits ist eine hohe Variation der Anforderungen in der jeweiligen Situation erfor-  derlich. Ein automatisiertes Bewegungsverhalten oder Befolgen von Anweisungen ist  nicht ausreichend, da erst ein autonom entscheidendes Individuum, das situationsspezi-  fisch agiert, den Ausschlag zum Erfolg gibt. Spielwitz, gelungene Pässe sind also ge-  fragt. Erst dann gestaltet sich ein Spiel schön. Ist es in Bildungsprozessen nicht ähnlich?  Wenn nur auf Effizienz geschaut wird, verliert man die Freude am Religionsunterricht.  2.4 ... die Zeit und das Spielgeschehen: Wer oder was bestimmt die Dramaturgie des  Spiels?  Ein Fußballspiel dauert 90 Minuten, so lautet eine Fußballerweisheit, das sind zwei  Halbzeiten a 45 Minuten, also zwei Schulstunden. Doch trotz Nachspielzeit beträgt die  effektive Spielzeit lediglich ca. 35 Minuten.° Pausen und Durststrecken gehören dazu.  Lange passiert nichts und plötzlich kommt der finale Pass. Unvorhersehbar Neues er-  eignet sich. Obwohl also der zeitliche und räumliche Rahmen vergleichbar ist, können  Ablauf, Spielzüge, Torfolgen, Sieg oder Niederlage usw. nicht aus den Spielregeln, der  Mannschaftsaufstellung, der Stärke der aufeinandertreffenden Mannschaften oder den  Platzverhältnissen vorherbestimmt werden. Dem Spiel wohnt also eine Eigendynamik  inne, die den Spannungsbogen vorgibt, mit ungewissem Ausgang, oftmals bis zur letz-  ten Sekunde. „Fußball spiegelt seinen Anhängern also keine Zelebration des Harmoni-  schen vor”®, sondern lebt von dem Kitzel, die Differenz zwischen dem zu Erwartenden  und dem Gelingen immer wieder auszuhalten.  *# Vgl. z.B. Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empiri-  sche Untersuchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stutt-  gart u.a. -  ® Michael Schaffrath, Kein Spiel dauert 90 Minuten. Zeitlupen und andere Perspektiven im Sport-  fernsehen. Quantitative und qualitative Einschätzungen, in: Werner Faulstich / Christian Steininger,  Zeit in den Medien - Medien in der Zeit, München 2002, 95-110.  ® Schümer 1998 [Anm. 16], 255.die 7Zieldiımension: der Ball IMUÜUS:  C INS Netz
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Fufßbaltspıel als Spiegel für den Religions:  erricht
echselin WIr VO)  Z Fußball Unterricht LO 1st dıe Dramaturgıie Form VON 1Ne-
derungsschemata klar vorgegeben.“” In Varıationen wiıird das Grundmuster ‘Einleitung
auptte1 Schluss’ durchgespielt, Lehrenden WIEe Schüler/innen den methodischen
Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig machen. Fatal ware, WC)] diıeses Sche-
INd, das lediglich eınen ormalen Rahmen absteckt, mıit altlıchen Vorgaben gleichge-
SEIZT DZW verwechselt würde. Schüler/innen erarbeıten vorgegebene nha interpre-
theren Texte mıt vorgegebenem Sınn us  z Neues unvorhergesehene Fragen, Inwan-
de, Z/ustimmungen der Schüler/innen wırd nıcht Im Fußball 1st dıes anders.
Selbst e1in einz1ger Spieler den Ausgang mıtbestimmen, denn lässt den Ball
rollen, 1st vieles möglıch, aber nıchts ist sıcher. Iso pannung bis Schluss In
welchem Unterricht wırd dıes zumindest angestrebt? ehesten Unterricht, der
nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.® Wesentlich 1st hıer 16 dıe
uche nach der edeutung des für mich, für die (anderen Schüler/innen, für dıe
Glaubensgemeinschaft, und ZWAalT Unterrichtsgeschehen selbst Was VON der ache
her gewinnt für dıe Subjekte edeutung, dass CS als glaubwürdig und zuverlässıg
angesehen wiırd? Leuchtet das, Was und gelan wiırd, als tragfähig en oder auch
nıcht? Um diese e1lıten sollen dıie Schüler/innen streıten und zugle1c Anerken-
NUNg gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damıt ist ein Ziel 16 Offen
heıt nıcht auUS-, sondern einschließt.Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.die Akteure und auf
!Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.das Gewicht des Tralners: CÜbung den Meıster‘”
Fın Traıiıner ist für das Erreichen der sportlichen jele zuständıg. Dazu SInd eiINne gule
körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlıch. Deshalb eNtWI-
Cke und leıtet CI Übungseinheiten bezüglıch Kondition, Spielzügen, Standardsıtuatlo0-
NeN us  z edes Iramıng erfordert Anstrengungen. ESs 1st wichtig, dass der Traıner das
richtige Mal findet Er soll weder wen1g noch viel traınıeren. Im eizteren Fall
gılt ST als Schleifer
Auch 1Im Religionsunterricht Siınd Anstrengungen intelle  er und evtl auch eX1-
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ZFußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.die Funktion des Schiedsrichters (Jarant der 1  altung faırer Splelregeln
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09 Vgl beispielsweise dıe Auseinandersetzung den Fılm ‘Rhythm 15 it!” In Heft der Zeıtschrift
‘DIe eutsche Schule’, Jg 98 ıchael Felten, Spaß der krnsthaftigkeit. Rhythm IS it!?
und die C Sehnsucht ach Pädagogık, und Dieter 'eiland, ‘Pädagogı1k’ ist mehr als DISs-
zıplın! Fıne Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht ach Pädagogıik’, 104-106



Manfred Rıegger
Regeln geahndet wird So ist beispielsweise ein Ausweıichen aut Ausdauerleistungen
((Umwege ZU] or aufgrund der UrC. Regeln vorgegebenen Spielfeldgröße 191008 In
sehr begrenztem mfang möglıch Für die Eınhaltung der Spielregeln ist der Schieds-
richter zuständıg. Zuwiıiderhandlungen werden unterschıiedlich geahndet. Der Schieds-
richter INUSS dafür SOTSCH, dass sıch nıemand Ende des Spiels benachteıligt fühlt
Damıt I11US$S siıch immer neutral verhalten Bevorzugt CI den Eınen Oder die ere:

NNg das dıe bekannten Beschimpfungen SC  er und gof. Klagen en Fın
guler Schiedsrichter bewelst Autoriıtät und Durchsetzungsvermögen.
uch en des Unterrichts g1bt CS zuwellen regelwıdrıges Schülerverhalten Weıl
mMundlıche rmahnungen VonNn einı1gen Schüler/innen kaum wahrgenommen werden,
ernehmen manche Ahrkräfte dıe gelbe Karte dUuSs dem F  allspıe. als sıchtbares Ze1-
chen der Verwarnung DiIe rofte Karte Fußball als Zeichen für einen Verweils VO  =

Spielfeld wırd Schulsystem nach WIEe VOI 1.d mıt Formblättern erledigt (z.B ze1t-
iıch befristeter Schulausschluss). och gute hrkräfte, dıe be1 den Schüler/innen Auto-
rıtäat und Durchsetzungsvermögen genießen, benötigen solche Maßnahmen sehr selten
Betrachtet INan dıe Leistungsbeurteilung Allgemeınen und die Notengebung Be-
sonderen, kann 111lall kaum VOIN der Hand weılsen, dass dıe hrkraft VON der Gesell-
scha: eıne Schiedsrichterfunktion zugewlesen bekommt, dıe über dıie zukünftigen
Chancen der Schüler/innen in der Gesellscha entscheiden kann In der Schulpädagogik
werden dıe mıt dieser Aufgabe verbundenen Funktionen der Notenvergabe begrifflich
als Diszıplinierungs-, SozlalısıerungsS-, Klassıfizierungs-, Selektions- und Zuteijlungs-
funktion bezeıchnet.
DA Zwischenbilanz Traiıner oder Schiedsrichter?
Sind dıe ufgaben einer stärker mıt denen eINESs Tralners Oder stärker mıt
enen eiInes Schiedsrichters vergleichbar” Ich meıne, dass manche Schwierigkeıiten, de-
nenNn sıch hrkräfte In der Schule ausgeselzt sehen, verständlıcher werden, WC) 111a

annımmt, dass dıe eıne Doppelrolle einNnNıMMt Sie 1st Tralıner und chileds-
ıchter In eiıner Person Jlege ich mıt dieser FEinschätzung richtig, ware anacC
agen, WIEe das erha beıder Rollen, die sıch Z den Erwartungen widerspre-
CHeN. estaltet 1st
Wır onnen uns diesbezüglıch agen Versteht sıch eıne Lehrkraft mehr als TIraılıner
oder mehr als Schiedsrichter? In welchen Situationen erfüllt dıe Lehrkraft eher ufga-
ben eINes Tralners, In welchen eher ufgaben eINESs Schiedsrichters’? Da dıe ufgaben
eInes Schiedsrichters 1.d eher unangenehm se1in dürften, Oonnte en 16 auf einen
weltwelt populären Schiedsrichter lohnend sein Pierluigi Collina
Fın pIeE leıten, Regelverstöße ahnden und schwier1ige, wichtige Entscheidungen EIf-
r Abseıts, Foul treffen, mıt enen SI sıch den Ärger der /Zuschauer/innen auf
den Räangen und dıie Wut De] einer Niederlage zuzıieht: DIes SINd ufgaben eINeSs
Schiedsrichters, mıiıt enen (: sıch In den Dıienst erer tellt, die tatsächlıch Fußball duS-

üben Die cheınt eindeutig festgelegt. och betrachten WIT eine Szene Aus dem
M-Finale 2002 Japan Das Trıkot des brasıllanıschen plelers MLLSON 1st ZeITIS-
SCIL Collina bıttet ihn, CS wechseln



Fi  allspıe: als Spiegel für den Religi0ns:  erricht
„Vom Spielfeldrand wird en gereıicht, 71€e| das zerrissene dUS, und [1UM beginnt en
merkwürdiger ° Armtanz’ dem Versuch, dieses überzuziehen. Denn verkno: sıch,
und aus dem Irıkotwechsel WIrd mehr und mehr eın lustig anzusehender Kampf. Eın Versuch,
WeIl Versuche, chts machen. Das Irıkot denkt Dar cht daran, sıch zähmen assen, {TOTtzZ
der helfenden äande einiger Mitspieler. Dann endlich Sschlüpft der KOpf des ‚Dlelers triuumphierend
UrC) den Kragen. Eın erleichtertes °Oh’ geht durchs das sogleı1c) in allgemeınes Ge-
ächter umschlägt; Edmilson hat das all, aber S herum er einige unsichere Omen-
I6 dann endlich StE| der Spieler korrekt gekleıde: auf dem eld Wohlwollender Applaus VOIN den
Rängen belohnt als habe gerade einen spektakulären Fallrückzieher In den Maschen VCI-
senkt [DDas Finale weitergehen. 570

Warum zıtliere ich dıese kleine (011 Hätte Collina A dıe Regeln buch-
stabengetreu angewendet, hätte der Spieler das Spielfeld verlassen mussen, dann mıt
dem ANSCZOSCNHNECNH Trıkot wleder 1INs Geschehen eingreifen können. Aber da-
Uurc ware se1Ne Mannschaft bestraft und der Gelst des Faırplay verraten worden AL
dem hätte eine allzu pingelıge Regelauslegung dıe angenehme Atmosphäre zerstört
Dieses anschaulıche e1Ispie. illustriert: Collina interpretiert dieses CNSC Rollenkorse:
eInes Schiedsrichters Auf den Schulıschen Kontext übertragen können dabe1 dıe (Giren-
A des Rollenkonzeptes” eutlich und Weıterführungen expliziert werden.
22Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  45  „Vom Spielfeldrand wird ihm ein neues gereicht, er zieht das zerrissene aus, und nun beginnt ein  merkwürdiger ‘Armtanz’ in dem Versuch, dieses Trikot überzuziehen. Denn es ‘verknotet’ sich,  und aus dem Trikotwechsel wird mehr und mehr ein lustig anzusehender Kampf. Ein Versuch,  zwei Versuche, nichts zu machen. Das Trikot denkt gar nicht daran, sich zähmen zu lassen, trotz  der helfenden Hände einiger Mitspieler. Dann endlich schlüpft der Kopf des Spielers triumphierend  durch den Kragen. Ein erleichtertes ‘Oh’ geht durchs Publikum, das sogleich in allgemeines Ge-  lächter umschlägt; Edmilson hat das Trikot an, aber links herum. Wieder einige unsichere Momen-  te, dann endlich steht der Spieler korrekt gekleidet auf dem Feld. Wohlwollender Applaus von den  Rängen belohnt ihn, als habe er gerade einen spektakulären Fallrückzieher in den Maschen ver-  senkt. Das Finale kann weitergehen. ””°  Warum zitiere ich diese kleine Anekdote? Hätte Collina nämlich die Regeln buch-  stabengetreu angewendet, hätte der Spieler das Spielfeld verlassen müssen, um dann mit  dem angezogenen neuen Trikot wieder ins Geschehen eingreifen zu können. Aber da-  durch wäre seine Mannschaft bestraft und der Geist des Fairplay verraten worden. Zu-  dem hätte eine allzu pingelige Regelauslegung die angenehme Atmosphäre zerstört.  Dieses anschauliche Beispiel illustriert: Collina interpretiert dieses enge Rollenkorsett  eines Schiedsrichters. Auf den schulischen Kontext übertragen können dabei die Gren-  zen des Rollenkonzeptes” deutlich und Weiterführungen expliziert werden.  2.5.4 ... die Bedeutung der ‘Mannschaft’: zusammen gegeneinander oder gemeinsam  gegen andere?  Kein Mensch findet es auf Dauer vergnüglich, alleine mit einem Ball zu jonglieren. Ei-  ne Mannschaft muss gegen eine andere spielen, um sich messen zu können. Damit wird  deutlich: Fußball verkörpert Wettbewerb und ein bestimmtes - von manchen als männ-  lich kritisiertes — gesellschaftliches Lebensgefühl. Es ist nicht nur Spiel um seiner selbst  willen, es ist Sport, d.h. Wettkampf. Anschaulich erlebbar wird somit u.a.:”?  °  auch unbedeutende Personen können berühmt werden;  ®  Anstrengung lohnt sich, Talent ist nicht alles;  ®  Cleverness und Schlitzohrigkeit führen zum Sieg, wenn sie mit Bedacht, mit Regeln  und Grenzen ausgeführt werden;  Zusammenarbeit und Teamgeist kann mangelnde Klasse wettmachen, solange  TEAM nicht mit „Toll, ein Anderer macht’s” übersetzt wird.  Gerade letzteres scheint eine Faszination auszulösen, denn die Entwicklung von einem  „Haufen zur Mannschaft””® wird immer wieder unter die Lupe genommen.  Auch im Religionsunterricht kann Konkurrenz Freude machen, das sollte man nicht  vergessen. Erst durch die Unterschiede zu den Anderen werden wir uns unserer Indivi-  dualität bewusst. Gefragt werden kann jedoch nicht nur, ob dieses Verständnis dem Le-  ben im Allgemeinen dienlich ist, sondern welche ‘Sport-Spiel-Spannungs-Aspekte’ für  den Unterricht förderlich und welche hemmend wirken. Da es während des Religions-  7° Pierluigi Collina, Meine Regeln des Spiels. Was mich Fußball über das Leben lehrte, München  2006, 45f.  ” Vgl. z.B. Manfred Sader, Psychologie der Gruppe, Weinheim °1996, 80ff.  ” Vgl. zum Folgenden: Hartmut Rupp, Heilige Räume und Sportstadien, in: Kontakt (Informationen  zum Religionsunterricht im Bistum Augsburg) 2/2005, 18-22, 22.  ” Christoph Biermann / Ulrich Fuchs, Der Ball ist rund, damit das Spiel die Richtung ändern kann.  Wie moderner Fußball funktioniert, Köln 1999, 42.dıie Bedeutung der annscha ZUSammen gegeneinander oder gemeınsam

andere‘
Keın Mensch findet CS auf Dauer vergnüglıch, alleiıne mıt eiınem Ball Jonglieren. F1-

annscha INUSS eıne andere spielen, sıch( können. Damıt wıird
Eeutlic Fußball verkörpert Wettbewerbh und en bestimmtes VOINl manchen als mann-
iıch kritisiıertes gesellschaftliıches ensgefühl. ESs ist nıcht 11UT pIe selner selbst
wiıllen, CS Ist Sport, ettkampf. Anschaulıch rlebbar wırd SOmIt u.a  /2

auch unbedeutende Personen können eru werden:
5 Anstrengung Ohnt sıch, Talent ist nıcht alles:

(CCleverness und Schlıtzohrigkeit hren Slieg, WC SIE mıt Bedacht, mıt Regeln
und (Grenzen ausgeführt werden:
/Zusammenarbeıt und Teamgeist kann mangelnde Klasse wettmachen, solange
TEAM nıcht mit „ T’Oll, ein Anderer macht  k  s  27 übersetzt WIrd.

(Gerade letzteres scheıint eine Faszınatiıon auszulösen, denn dıe Entwicklung VON einem
„Haufen ZUr Mannschaft” ® wiıird immer wlieder die Lupe SCHOMUNCNH.
Auch ImM Religionsunterricht kann Konkurrenz Freude machen, das sollte nıicht
VETSCSSCH. rst durch die Unterschiede den Anderen werden WIT unNns UuUlNscIer Indıvı-
ualıtät bewusst e  a werden kann jedoch nıcht NUT, ob dieses Verständnis dem Le-
ben 1Im Allgemeinen dienlich ISt, Ssondern welche ‘Sport-Spiel-Spannungs-Aspekte’ für
den Unterricht förderlich und welche hemmend wırken. Da CS en des Relig10ns-
70 Pierluigi Collina, Meıne Regeln des Spiels. Was mich Fußball über das eDen lehrte, München
2006, 45f.
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anfreı Rıiegger
unterrichts keine Ersatzbank g1ibt und 1Ur In Aus;  eifallen ZWEe] Klassen gegeneinan-
der antreten, INUSS der Wettbewerbschara| anders als Fußballspıiel ausgetragen
werden 1e Noten als Gradmesser heran, kann der Onkurrenzdruc inner-
halb einer Klasse CITIOTIIMN erhöht werden, WCIN als dıe Gaußsche Normalverte1-
lung zugrundegelegt WITd. Denn WC 6S 1Ur eiINne begrenzte °Eıinser’ einer
asse geben darf, erhöht siıch dıe Auseinandersetzung diese und der ruck inner-
halb einer asse steigert sich. Der 1C| auf das, Was nnerna| der gesamten Altersstu-
fe erreicht wiırd und WOrIn Auseinandersetzungen qualıtativer notwendıg Sind, kann
zunehmend ırrelevant werden.
V46  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.dıe Beteilıgung der Zuschauer: ers  ng UrC. den wölften Mann
DIe der erans  g beteiligten Akteure sSiınd nıcht 1Ur dıe Spieler auf dem Platz,
der Schiedsrichter Oder der Trainer, denn auch dıe Zuschauer SInd schehen bete1-
lıgt DIe Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleıtung UurCc. Sprechchöre,
n  isches atschen und Schlachtengesänge der Fans SOWIE anspruchsvolle choreo-
graphische Inszenierungen, die ambıtionierte angruppen mıt den Zuschauermassen
eigens einstudieren.  »”74 Weıtgehend einig ist sich arüber, dass solche ZU  3 Aus-
7  ck gebrachte Unterstützung sıch pOSItIV auf das Spielgeschehen auswiırken kann
Dem Religionsunterricht wohnen ZWäal In den seltensten Fällen /uschauer bel, doch
cheıint CS MIr ausgesprochen wichtig, dass In der OÖffentlichkeit über enselben eredet
wiırd, und ZWäal Sinne VON unterstützenden Schlachtengesängen. erner sollen sıch
dıe ern für den Relıgionsunterricht interessieren, der Pfarrer der Schule präsent
se1n, der Bıschof hinter den Religionslehrkräften stehen us  z

7646  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.dıe edien und auf
761446  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.den Einfluss des Replay Oder Strittige Sıtuationen noch eınmal In eıtlupe

ansehen?
Selbst einem Fußballspıel miıtzumachen STAl VOI dem häuslıchen Fernseher eINes a —

zusehen auf dem Sofa mıiıt ler und Chıips hat einen wesentlichen achte1 1ve 1as-
SCI] sıch die strıttigen, möglıcherweise spielentscheidenden Sıtuationen nıcht noch e1IN-
mal In eıtlupe ansehen
eispiel: Religionsunterricht der Klasse 2C Vor stern erZz: dıie hrerın, Was Jesus A-
bend VOL seinem gelan hat. Jesus hat Gott, seinem ater gebetet. Er hat uch
mıt selinen Jüngern inıge Schüler/innen überlegen daraufhın, WaSs die Jünger wohl beım
letzten Abendmahl haben, andere Schüler/innen versuchen dıes eantworten. 1C|
sagt en Schüler Lehrkraft gewendet: „Ich stelle MIr (5jott immer durchsichtig VO  Z Jesus ist
doch der Sohn VON (zott. Wıe onnte dann essen Die hrkra Ist überrascht, schaut iragend,
wechselt schließlich das TIThema Daraufhin verstummt der Schüler für längere eıt.
In olchen Sıtuationen ware CS günstig, ınfach zurückspulen können, In Zeıtlupe
sıch dıe Situation noch einmal vergegenwärtigen, dann ANSZCHNCSSCH reagleren
können. och dies ist 1ve nıcht möglıch
In eıner anderen Hınsıcht SInd diejenigen, dıe direkt INnSs Unterrichtsgeschehen eingrel-
fen, Vergleich den Fußballzuschauern auf dem Sofa 1Im Vorteıl Im Unterricht ist
/4 erzog 2002 |Anm 8



Fußballspie: als Spiegel für den Religionsunterricht
nıcht sehr auf die Technık des Fernsehens angewlesen, da dıe Jer-, dıe

Schüler/innen, gefragt werden können Man kann auch ohne aufwändige (jeräte ZU-

rückspulen und den 1C aut den bısherigen Verlauf richten. Wann Immer Zweiıfel
hat, ob beispielsweise bestimmte VOonl den Schüler/innen verstanden wurden,
kann als ıre nachfragen.
Beispiel: ıne hrerin erarbeıtete mıt den Schüler/innen ıner Klasse, wıe dıie Menschen

Zeıt Jesu lebten (Essen, kein Strom UuSW.) Als Vertiefung sollten die Schüler/innen auischre1-
ben, Wa Jesus als 12-Jähriger einem Tag machen ha!  S 1le Schüler/innen begannen
schreıben. Bıs auf einen Schüler DIe hrerın geht hın und iragt „ Warum SCNre1IDS! du
nıcht‘?” Der Schüler twortet: „Weıl eINe dumme Aufgabe ist!” Die Lehrerin überlegt, OD
der Schüler wohl die Aufgabe cht vers  en hat oder ob S1IE Sal provozleren MOC| Slie fragt
dann „ Warum ist 1Nne umme Aufgabe? ” Prompt kommt die Antwort „ JESUuS (078 ZauU-
bern, da IN1UuSsS Cchts arbeıten!”
1eder erhebt sich dıie rage Wiılıe soll dıe kra Jetzt reagleren? Zeitlupé g1bt 6S
nıcht höchstens Ausbildungszwecken.
26Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  47  man nicht so sehr auf die Technik des Fernsehens angewiesen, da die ‘Spieler’, d.h. die  Schüler/innen, gefragt werden können: Man kann auch ohne aufwändige Geräte zu-  rückspulen und den Blick auf den bisherigen Verlauf richten. Wann immer man Zweifel  hat, ob beispielsweise bestimmte Inhalte von den Schüler/innen verstanden wurden,  kann man als Lehrkraft direkt nachfragen.  Beispiel: Eine Lehrerin erarbeitete mit den Schüler/innen einer fünften Klasse, wie die Menschen  zur Zeit Jesu lebten (Essen, kein Strom usw.). Als Vertiefung sollten die Schüler/innen aufschrei-  ben, was Jesus als 12-Jähriger an einem Tag zu machen hatte. Alle Schüler/innen begannen zu  schreiben. Bis auf einen Schüler. Die Lehrerin geht zu ihm hin und fragt: „Warum schreibst du  nicht?” Der Schüler antwortet: „Weil es eine dumme Aufgabe ist!” - Die Lehrerin überlegt, ob  der Schüler wohl die Aufgabe nicht verstanden hat oder ob er sie gar provozieren möchte. Sie fragt  dann: „Warum ist es eine dumme Aufgabe?” Prompt kommt die Antwort: „Jesus kann ‚doch zau-  bern, da muss er nichts arbeiten!”  Wieder erhebt sich die Frage: Wie soll die Lehrkraft jetzt reagieren? Zeitlupé gibt es  nicht - höchstens zu Ausbildungszwecken.  2.6.2 ... das Video in der Ausbildung oder: Wie Deo?  Videoaufzeichnungen können Bilder früherer Spiele einer gegnerischen Mannschaft lie-  fern. Im Voraus kann man deren Stärken, deren Schwächen usw. analysieren. Man  kann sich auf dje Ernstsituation vorbereiten, man kann gelungene Situationen antizipie-  ren  Vor allem Studierende in den ersten Semestern fragen noch ziemlich ungeniert. Z.B.:  „Wie gestaltet man schönen Religionsunterricht? Woran merkt man, wenn Religionsun-  terricht gelungen ist?”  Nachdem man viele, viele Bücher über Theorien eines guten (Religions)Unterrichts stu-  diert hat, indem man sich beispielsweise intensiv mit den entwicklungspsychologisch  beschriebenen ‘Eigenschaften’ von Schüler/innen beschäftigte, beschließt man, Video-  aufzeichnungen über Religionsunterricht anzusehen. Nach all dem trockenen Erarbeiten  und dem mehr oder weniger staubigen Diskutieren haben sie etwas seltsam Erfrischen-  des (wie Deo).  Aus übergeordneter Perspektive (wie Deo=Gott?) sehen und hören, was im Religions-  unterricht wirklich geschah, was Schüler/innen und Lehrkräfte taten, ändert schlagartig  die Sichtweise. Mit eigenen Augen und Ohren sehen und hören verändert die Wahr-  nehmung: Forscher/innen stellen fest, dass Lehrkräfte in erster Linie Kön-  nen/Kompetenzen im Umgang mit Schüler/innen, Inhalt usw. benötigen.”” Unterrichten  sei eine (zu erlernende) Kunst, die sowohl wissenschaftlich als auch pragmatisch refle-  xiv zu erlernen wäre. Doch wie ist eine gelungene Verbindung von pragmatischer und  wissenschaftlicher Reflexion zu gestalten? Mehr Praktika? Mehr forschendes Lernen?  Wie ist religionsunterrichtliche Praxis auf Wissenschaft zu beziehen? Fragen über Fra-  gen  ” Vgl. u.a. Hans Mendl / Stefan Heil / Hans-Georg Ziebertz, Das Habituskonzept: Ein Diagnosein-  strument zur Berufsreflexion, in: KBl 130 (5/2005) 325-331.das eOo In der Ausbildung oder Wıe Deo?
Viıdeoaufzeichnungen können Bılder früherer Spiele einer gegnerischen Mannschaft lıe-
fern Im OTraus kann eren Stärken, eren Schwächen us  z analysıeren. Man
kann sıch auf dıe Ernstsituation vorbereıten, kann gelungene Siıtuationen antızıple-
ICH
Vor allem Studierende den ersten Semestern agen noch 1emlıch ungentert.
„Wiıe gestaltet 111a schönen Relıgionsunterricht”? Woran mer WENN Relıgionsun-
terricht gelungen 1St‘2 ”
Nachdem INan viele: viele Bücher über Theorien eINES guien (Relıgions) Unterrichts
diert hat, indem sıch beispielsweise Intens1iv mıit den entwicklungspsychologisch
beschriebenen ‘Eigenschaften’ VOIl Schüler/innen beschäftigte, beschließt II 1de0-
aufzeichnungen über Religionsunterricht anzusehen ach all dem trockenen Erarbeiten
und dem mehr oder weniger staubigen Dıiskutieren aben S1e eIWwAas seltsam Erfrischen-
des (wıe Deo)
Aus übergeordneter Perspektive (wıe eo=CGott? sehen und Ören, Wäas 1mM Religi10ns-
unterricht wirklıch geschah, WAaSs Schüler/innen und hrkräfte (aten, andert schlagartıg
dıie Sichtweise. Miıt eigenen ugen und Ohren sehnen und oren verändert dıe
nehmung: Forscher/innen tellen test, dass Lehrkräfte In erster ınıe KÖn-
nen/Kompetenzen 1ImM mıiıt Schüler/innen, nha) us  z benötigen. ”” Unterrichten
sSC1 eINe (ZU erlernende) Kunst, dıe sSsOwohl wI1issenschaftlich als auch pragmatısch refle-
XIV erlernen ware och WIEe ist eine gelungene Verbindung VON pragmatischer und
wissenschaftlicher Reflexion gestalten? Mehr ehr forschendes Lernen?
\LVATS Ist relıg1onsunterrichtliche PraxI1s auf Wiıssenscha beziehen? Fragen über Fra-
SCNH

75 Vgl Hans en Stefan Heıl Hans-Geor2 ebertz, Das Habıtuskonzept: Eın Dıiagnosein-
irument ZUT Berufsreflex1on, In KRI 130 5/2005) 275331



Manfred Rıiegger
Z  (48  Manfred Riegger  2.6.3 ... die Bedeutung der fußballspezifischen Kunstform der Fußballreportage: mit  Worten Gefühle erzeugen  Die Liveübertragung in Fernsehen und Radio ist vielleicht die letzte große Kunstform,  in der heute die freie Oratio gepflegt wird. Im Unterschied zu einem normierten Geleie-  re kann man in der Reportage mit Worten Gefühle erzeugen,’® wie dies beispielsweise  Günther Koch” gekonnt praktiziert. Fußball liefert nicht lediglich objektive Berichte,  sondern vermittelt „Nestwärme in einer kalten Zeit“.’® Durch die prospektive und ret-  rospektive Reportage in Zeitungen und Illustrierten wird Fußball vollends zum gesell-  schaftlichen Ereignis. Fußball scheint verödete Bereiche des Lebens eines Großteils der  Bevölkerung für Momente zu berühren, denn wo sonst ist es heute erlaubt, öffentlich so  ungeniert mitleiden und mitjubeln zu dürfen. „Fußball sprengt für Momente das eiserne  Gehäuse der Existenz und überschreitet die Sperren des Gefühls. ””  Auf diesem Hintergrund sei hier die Frage aufgeworfen: Benötigen wir im Religionsun-  terricht nicht auch solche Lehr- und Lernformen, welche Ausdruckshandlungen ermög-  lichen, zumindest probeweise, damit nicht lediglich ein distanziertes Zur-Kenntnis-  Nehmen von religiösem Wissen, sondern auch ein Mit-Erleben ermöglicht wird (Stich-  wort: performativer Religionsunterricht)?  3. Schluss  Ein Aufsatz ist immer Einwegkommunikation. Doch daran anschließend könnte man in  Diskussionen über einen schönen Religionsunterricht eintreten. Damit ein solcher Dis-  kurs mit möglichst vielen Menschen geführt werden kann, sehe ich Fußballspiel im  Sinne des hier entworfenen Spiegels als durchaus zweckdienlich an. Denn Fußball ist  ein Spiel ums Ganze, auch wenn es immer noch ein Spiel bleibt.  7° Vgl. dazu a. Matias Martinez, Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. Erzähltheoretische Bemerkungen  zur Fußballberichterstattung, in: ders. (Hg.), Warum Fußball? Kulturwissenschaftliche Beschreibun-  gen eines Sports, Bielefeld 2002, 71-85.  7 Günther Koch, Der Ball spricht, Frankfurt/M. 2005.  ® Schümer 1998 [Anm. 16], 137.  2 Ebd: 127dıe Bedeutung der tußballspezifischen Kunstform der Fußballreportage: mıt

en Gefühle
DiIie Liveü  rtragung In Fernsehen und ad10O Ist vielleicht dıe letzte große Kunstform,

der heute dıe freie Oratıo epflegt wWIrd. Im Unterschie: einem normierten Gele1le-
kann In der Reportage mıiıt Worten efühle erzeugen, ”® WIEe dıes beispielsweise

Günther Koch!! gekonnt praktıizıert. Fußball lefert nıcht lediglich objektive Berichte,
SONdern vermiuttelt „Nestwärme in eiıner en eit“.  «“ /8 urc dıe prospektive und ret-
rospektive Reportage Zeıtungen und Ilustrierten wird Fußball vollends gesell-
schaftlıchen Ereignis Fußball scheint verödete Bereiche des enNns eines Großteils der
Bevölkerung für omente berühren, denn 1St 6S heute erlaubt, Öffentlich
ungenıert mitleiden und mıtjubeln en „Fußball sprengt für Omente das eiserne
Gehäuse der ExIistenz und überschreitet die Sperren des Gefühls. ” ”
Auf diesem Hıntergrund sSe1 hler dıe rage aufgeworfen: Benötigen WITr Relıgi1onsun-
terricht nıcht auch solche und Lernformen, welche Ausdruckshandlungen ermOÖg-
lıchen, zumındest probewelse, damıt nıcht lediglich en dıstanzıertes Zur-Kenntnis-
en VOoN relıg1ıösem Wıssen, sondern auch eın Mit-Erleben ermöglıcht wırd (Stich-
WO  3 performatıver Relıgionsunterricht)?

Schluss
Eın Aufsatz Ist immer Eınwegkommunikation. Doch daran anschließend könnte INan In
Diskussionen über eiınen chönen Religionsunterricht eintreten Damıit eın olcher DIS-
Kkurs mıt möglıchst vielen Menschen ge werden kann, sehe ich Fußballspiel 1ImM
Sınne des hlıer entworfenen pIegels als durchaus zweckdienlich Denn Fußball ist
eın pIel U:  N Ganze, auch WC) 6S immer noch I0 pIe] bleibt
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